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Sorbericht
an den chriſtlichen Leſer.

v egenwartige herzliche Ermunterung zum GOttJ.— Frieden offentlich vorzuſtellen bin
AFgefalligen Lobe am gedachten Daufkfeſte fur

ich durch beſondere Umſtande veranlaſſet worden.
Es iſt, da ich unter Gebet und Flehen uber die ver
ordneten Worte dachte, was ich unſter werthen
Obergemeine aus denſelben, zum Heil ihrer Seelen
und unſerm dismaligen Zwek gemaß, vortragen wol
te, gar nicht meine Meinung geweſen, dieſe man
gelhafte Betrachtung durch den Druk bekant zu
machen. Da aber Tages drauf, da ſolche gehal
ten war, ohne alles mein Denken und Vermuten,
einige wahre Liebhaber des Wortes GOttes an mich
ſchikten, und mich darum bitten lieſſen, indem ſie
wunſchten, dieſelbige zum ſchuldigen Andenken ei
nes ſolchen frohen Tages noch ofter durchzuleſen,
und zum Preije des Hochſten aufzubehalten; ſo ha
be ich dem wiederholten Anſuchen derſelben mich
nicht entziehen konnen, ſondern dieſelbe dem Druk
uberlaſſen. Jch wunſche von Herzen, daß ein ie
der, der dieſes geringe Denkmal lieſet, aus wahrem
Dank fur den allgemeinen Frieden, ſich mit allem
Ern te dahin beſtrebe, in der von OOtt ſelbſt ge
machten Ordnung zum ſeligen Seelenfrieden mit
Goltt zu gelangen, und in demſelben bis an ſein

Ende zu beharren, ſo wird ihm dieſe ſchlechte
Bemuhung nicht unangenehm, ſondern

geſegnet ſeyn.



Gebet.
u Friedensfurſt, HErr JEſu Chriſt,S nim in Gnaden von uns an das ſchwa

he Lob, das unſere in Freudenthranen
chwimmende Herzen dir aniezt einmuthig
u deinen Fuſſen niederlegen. Du haſt,
nach deinem erſten Evangelio, der holli—
chen Schlangen ſiegreich den Kopf zertre
en, die Feindſchaft zwiſchen GOtt und
uns aufgehoben, und uns den geiſtlichen
ind ewigen Frieden mit GOtt durch dein
villiges Leiden und Auferſtehen wieder er—
vorben. Dank, Ehre und Anbetung ſey
ir fur dieſe unausſprechliche Gabe. Und
a dich, o du gerechter und heiliger Gott,
einer ewigen Liebe ohnerachtet, unſere
ind unſerer Vater Sunden dennoch gerei
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4 Gebet.

zet hatten, dein Rachſchwerdt zu zucken,
und uns nun ſiebendehalb Jahr unter dem
hochſt beſchwerlichen Druk eines Landund
Leuteverderblichen und faſt allgemeinen
Krieges betrubt ſeufzen zu laſſen; ſo erwei
ſeſt du dennoch, daß du mitten unter der
Zuchtigung deiner herzlichen Barmherzig
keit eingedenk bleibeſt. Du horeſt unſer
Flehen; du ſieheſt unſere Thranen, und erful
leſt auch an uns deinen Elenden die herr—
liche Verheiſſung: ich will ſie des Gebets
um Friede und Treue gewahren. Noch
haſt du die Herzen der Hohen in deiner
Hand, die du lenkeſt und leiteſt wie die
Waſſerbache. Dann du allein, o HErr
Zebaoth! macheſt durch deine Kraft aniezt
unter uns die Schwerdter zu Pflugſcha—
ren, und die Spieſſe zu Sicheln, daß nun
kein Volk mehr wider das andere ein
Schwerdt aufhebet, und ſich die ſtarken
Helden nicht mehr ruſten zum Kriege.
Nim dafur unſern armen Dank in Gna
den an. Mache du ſelbſt, o HErr, un
ſer Herz zu deinem Lobethal, darin du iezt
und allemal dein Lob erſchallen horeſt.
Segne dein Wort dazu an uns allen, die

wir



Gebet. 5wir freudenvoll bey einer ſo erwunſchten
Gelegenheit uns vor dir ver ſamlet haben,
um deiner ewigen Liebe willen, amen.

Singang.
Kriede, Friede ſey mit dir; Friede ſey mit
O deinen chelfern, denn dein Gott hilft
dir. Durch das Blut unſers groſſen Friedens
ſtifters, JEſu Chriſti, theuer erkaufte, und um
deswillen in den Augen Gottes lieb und werth

geachtete Seelen! ſo freudig, ia ſo freymutig
gruſſete dort der Amaſai, ein Hauptmann
unter dreyßigen, den von unzahligen Feinden
faſt allenthalben geangſtigten Konig David.
Wir leſen dieſen erfreulichen Zuruf 1Chron.
13, 18. Der ewige Geiſt des HErrn, der uns
alle Schrift zur Lehre, zur Strafe, zur Beſie
rung, zur Aufrichtung und zur Zuchtigung in
der Gerechtigkeit hat aufſchreiben laſſen, will
uns mit dieſem Ausdruk wichtige Dinge leh
ren. Zuerſt will er uns zeigen, was wir durch
den Frieden fur ein herrliches und unſchatzba
res Gut verſtehen ſollen. Es wird dieſes Wort
in heiliger Schrift unter vielen Bedeutungen
gebraucht, die aber, der Hauptſache nach, alle
auf eins hinaus lauffen. Beliebter Kurze hal
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S  (0)  Skber wollen wir, unſerm Zwek gemaß, nur eini—
ge derſelben anfuhren. So finden wir, daß
das Wort Friede uberhaupt denjenigen erfreu—
lichen Zuſtand anzeige, da die Menſchen ſich
einander nicht beleidigen und kranken. Nicht
weniger heiſt es auch bisweilen eine gewiſſe
Unterhandlung, welche dann ein Friedens—
ſchluß genennet wird, da verſchiedene Volker
vder Partheyen den bisherigen Krieg und die
unter ihnen obwaltende Uneinigkeit endigen,
und ſich mit einander dermaſſen vereinigen, daß
ſie ſich einander nicht mehr beleidigen, das an
gethane Unrecht gantz und gar vergeſſen, und
alle nur mogliche Genugthuung einander ver
ſchaffen wollen. Der Friede, als ein groſſes
Gut, wurde ſchon im alten Teſtament unter
die richtigen Kennzeichen eines wahren Pro
pheten des HErrn gerechnet. Dis lehret us
Deeremias, wenn er Cap. 28, 9. alſo ſpricht:
Wann ein Prophet vomFriede weiſſaget, den

wird man kennen, ob ihn der HErr wahrhaf—
tig geſandt hat, wenn ſein Wort erfullet wird.
Es wird aber der Friede eingetheilt in einen
allgemeinen und beſondern. Der allgemeine
Friede iſt, wenn ganze Lander, unter demZepter

ihrer Oberherren in laäuſſerer Ruhe und Si—
cherheit vor auswartigen Feinden leben; der be

ſon



S GW Mh kh 7
ſondere aber, wenn einer ſich mit dem andern
wohl betragt, und in allem das konigliche Ge
bot der Liebe ausubet. So gibt es auch ei—
nen auſſerlichen und innerlichen Frieden. Der
auſſerliche wird dadurch unterhalten, wenn ein
ieder ſeinem Nachſten das mit Luſt erweiſet,
was er von ihm erwartet; der innerliche aber

wohnet in einer frighſamen und friedfertigen
Seele, die nicht nur den Frieden mit andern
gern unterhalt; ſondern auch die Uneinigkeit
nach ihrem Vermogen aus dem Wege raumet,
den Frieden zwiſchen andern ſtiftet, wieder her—

ſſtellet und erhalt. Dieſer aber wird in keiner,
als in einer glaubigen Seele, dem rechten

Gweerthe nach, gefunden, in welcher der willige
Gehorſam gegen alle Gebote GOttes zum

Grunde liegt. Desmegen derſelbe auch von
gaulo Gal. 5.22. als eine herrliche Frucht

des Geiſtes angefuhret wird, und man mit
Recht ſagen kan: wo Giauben, da Liebe;
wo Liebe, da Friede;, wo Friede, da Se
gen; wo Segen, da GOtt; wo GOtt, da
alles. Daher dann auch der geiſtliche Friede
mit GOtt wohl zu mercken iſt, wann nemlich
GOtt und eine glaubige Seele in einer recht
vertrauten Freundſchaft mit einander leben,
wann letztere GOtt in Chriſto ihren verſohn

A4 ten



8 S c (0  Shten Vater nennen, und ſich zu ihm alles Gu
te verſehen darf, davon Paulus Rom. 14,17. 18.
ſpricht: Das Reich Gottes iſt nicht Eſ
ſenund Trinken; ſondern Gerechtigkeit

—SSgefallig und den Menſchen werth Hier
auf folget nun bey der notkigen Glaubenstreue
auch endlich der ewige Friede, der ſich vor dem
Thron des Lames beſſer erfahren, als hier in
Schwachheit mit Worten ausdrucken laſſet.
Jch meine den hochſtſeligen Zuſtand, da alle die
ienigen, welche im geiſtlichen Seelenfrieden mit
Gott abgeſchieden ſind, mit dem Chor der Engel
und Auserwahlten in ſtolzer Ruhe ewige Tri—
umphlieder vor dem Stuhl des Lammes an
ſtimmen. Davon das untrugliche Zeugniß
Jeſ.57, 2. zu leſen iſt: Die richtig vor ſich
gewandelt haben, kommen zum Frieden, und
ruhen in ihren Kammern. Nicht nur die Al—
ten, darzu unſere Eingangsworte gehoren, ſon
derna uch die Lehrer im neuen Teſtament ha
ben ſich des ſchonen Wortes Friede an ſtatt
eines Gruſſes bedienet, einem andern damit
etwas Gutes und Heilſames anzuwunſchen.
Selbſt unſer groſſe Friedensfurſt richtete ſei—
ne beku mmerte Junger Luc. 24, 36. mit die

ſem



S c (0) h S 9ſem erfreulichen Gruſſe auf. Und dis iſt auch
wol die Meinung des Amaſai, hiemit dem Da
vid nebſt ſeinen Helfern alles Glut und Wohl
ergehn anzuwunſchen. Daß er aber die Wie—
derholung dieſes Ausdruks, Friede, Friede
ſey mit dir; Friede ſey mit deinen Helfern, ge
braucht, damit will er uns ſeinen groſſen Ernſt,
feine wahre Aufrichtigkeit gegen dem David zu
erkennen geben. Hiernachſt fuhrt derſelbe
auch den einzigen und wahren Grund eines dau
erhaften Friedens an in den wenigen Worten:
Denn dein GOtt iſt mit dir, dein GOtt hilft
dir. Er ſiehet hierbey auf den dreyeinigen
GOtt, der die lautere Quelle aller guten und
vollkommenen Gaben, und beſonders des
Friedens, iſt.

Allerliebſten Freunde! ich bin vor GOtt
uberzeugt, daß es uns niemand verargen kon—

ne, wann wir an dieſem frohen Tage, nach
welchem unſer Auge langſt geweinet, und un
ſer beklommenes und furchtſames Herz ſo oft
gewinſelt und geſeufzet hat, uns voller Freu—
de einander zuruffen: Friede; Friede iſt mit un
ſerm geliebteſten Konige; Friede iſt mit deſ—

ſelben hohen Bundesgenoſſen: dann ſein Gott
hat ihm herrlich geholfen. Ja ich halte es

As5 an



10 S o C  Zh
anietzt fur unſere Pflicht, daß wir uns in gei
rechter Freude uber dieſes unſchatzbare Gut
einander zum wurdigen Lobe des HErrn er
muntern: Friede, Friede iſt auch mit unſerm
ganzen Lande, ia mit allen bißher im Krieg
verwickelt geweſenen Landern und Volkern:
dann der HErr hatein groſſes an uns gethan.
Er hat uns in denen trubſeligſten Zeiten va
terlich verſorget und beſchirmet. Er hat un
ſern Konig wider die Uebermacht ſeiner und
unſrer Feinde machtig unterſtutzet, daß auch
nun in unſern Landen ſich Gerechtigkeit und
Friede wieder kuſſen. Des ſind wir frolich.

Fodert endlich nicht unſer Dank, dieſe Wie
derherſtellung des allgemeinen! Friedens unter
die groſſen und wundervollen Thaten unſers
GoOttes zu rechnen? Dann wer hat uns bis
her wider das Kriegesfeuer, das allenthalben
gewutet und um ſich gefreſſen, wie eine Mau
er umgeben Wer hat dem Rachſchwerdt,
das ſich mit ſo vielem Menſchenblut gefarbet,

vor unſern Grenzen geboten: bishieher ſolſt
du kommen, und nicht weiter Warum ſind
wir, die wir nicht beſſer ſind, als unſere Bru

der, vor vielen andern geſchonet? Wer hat
die heiſſen Thranen ſo vieler verlaſſenen Wei

ber
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ber fur ihre Manner; ſo vieler betrubten
Mutter fur ihre geliebte Sohne, die ſie un—
ter ihrem Herzen getragen? ſo vieler aufrich—
tig liebenden Freunde fur ihre Verwandte; ſo

vieler fur den Riß wie eine Mauer ſtehenden
Seelen um einen baldigen, ehrlichen und dau
erhaften Frieden, um gnadige Erhaltung un
ſers Konigs, und um Beſchirmung ſeines
geiſtlichen Zions bis in das mitleidige Vater—
herz gebracht und mit unausſprechlicher Fur—
ſprache begleitet? Wer hat endlich den Va—

ter aller Gnaden und GOtt alles Troſtes
bewegt dem Wurger zu gebieten? Jſts nicht
unſer Jmmanuel, unſer groſſe Friedensſtif—

ter geweſen? O gewis! Gros iſt auch dis
Werk des HErrn, wer ſein achtet, hat eitel
Luſt daran. Unverantwortlich wurden wir
handeln, wenn wir iezt unempfindlich ſeyn, und
des ſchuldigſten Dankes vergeſſen wolten. Laſ
ſet uns um ſo viel reinere Danklieder anſtim
men, ie groſſer das Gut iſt, dafur wir heu—
te zuſammen Gott danken wollen, und ie mehr
wir deſſen Werth bey dem bisherigen Mangel
geſchatzet haben. Dis iſt der Zwek dieſer zahlrei—

chen Verſamlung. Dis iſt die ſelige Abſicht,
nach welcher wir aniezt des HErrn Wort be—
trachten, und uns den Beyſtand des Allerhoch
ſten dazu erbitten wollen. Tert
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Tert,

1B. der Kon.8, 562 58.
celobet ſey GOtt, der ſeinem

7 Volk Jſtrael Ruhe gegebenS wie geredet hat; es iſt nicht

eines verfallen aus allen ſeinen gu—
ten Worten, die er geredt hat durch
ſeinen Knecht Moſe. Der HErr,
unſer GOtt, ſey mit uns, wie er
geweſen iſt mit unſern Vätern; er
verlaſſe uns nicht, und ziehe die Hand
nicht ab von uns: zu neigen unſer
Herz zu ihm, daß wir wandeln in
allen ſeinen Wegen und halten ſeine
Gebot Sitten und Rechte, die er
unſern Vatern geboten hat.

Hieraus wollen wir unſerer Andacht vor

ſtellenEine herzliche Ermunterung zum
GOtt gefalligen Lobe fur den
allgemeinen Frieden.

Dabey wir ſehen werden

I. Auf
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1. Auf die herzliche Ermunterung

ſſelbſt
2. Wieunſer Lob fur den allgemei
nen Frieden GOtt gefallig ſeyh.

odeint, ihr Augen, Freudenthranen, da uns
Jer GOtt, nach bangem Sehnen, den er—
wuuſchten Frieden ſchenkt. Volker! falit in Ehr

furcht nieder, ſingt dem Hochſten Lobelieder, der
in Frieden an uns denkt.
Eilt, ihr GOTT ergebne Seelen! kommt laſt

uns den Ruhm erzahlen, der nur GOTT allein
gebuhrt. Nach ſo vielem Blutvergieſſen mnß
ſich Recht und Friede kuſſen, Friede, der uns
herrlich ziert.

O HErr, hilf! o HErr, laß es deinem Wort
auch iezt gelingen! amen.

Erſter Theil.
ECdann wir alſo, in Chriſto theuer geach

wy tete Zuhorer! aniezt betrachten: Ei—
ne herzliche Ermunterung zum GOttugefalli
gen Lobe fur den allgemeinen Frieden; ſo ha—
ben wir, nach unſerer Anzeige zuerſt, auf die
herzliche Ermunterung ſelbſt zu ſehen. Dis

lernen
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lernen wir an dem ſchonen Exempel des weiſen
und fromen Konigs Salomo. Dieſer erinner
te ſich beſonders dreyer groſſen Wohlthaten,
dafur er ſich hochſt verbunden hielt, ſeinem
GDOtt das ſchuldige Lob zu bringen. Die
erſte war die groſſe Verheiſſung, welche der
HErr ſeinem Vater, dem Konige David, 2
Sam.?7, 12. 13. gegeben hatte: Wenn nun
deine Zeit hin iſt, daß du mit deinen Vatern
ſchlaffen liegeſt: will ich deinen Saamen nach
dir erwecken, der von deinem Leibe kommen
ſoll, dem will ich ſein Reich beſtattigen. Der
ſoll meinem Namen em̃ Haus bauen, und
ich will den Stuhl ſeines Konigreichs beſtat—
tigen ewiglich. Jch will ſein Vater ſeyn, und
er ſoll meiinn Sohn ſeyn. Wer ſiehet nicht
hieraus, daß der HErr dem Salomo ein lan
ges Reich, und dem himmliſchen Salomo,
unſerm Heilande, JEſu Chriſto, der nach
denen ſo oft wiederholten Weißagungen altes
Teſtaments aus den Nachkommen Davids
geboren werden ſolte, ein ewiges Reich ver
ſpricht? Die andere iſt die gnadige Erful—
lung dieſer groſſen Verheiſſung, nach welcher

Salomo zugleich den Tempel des HErrn nicht
allein aufbauen, ſondern denſelben nun auch
wurklich einweihen konte. Endlich beſtand

die
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die dritte herrliche Wohlthat darin; daß der
Jehovah ihm nach ſo vielen blutigen Kriegen,
welche der David mit ſo vielen machtigen
Feinden gefuhret hatte, nun ein ruhiges Re
giment ertheilte. Dis bewog ihn dieſes herre
liche Lobelied anzuſtimmen, und uns dadurch
zu einem gleichen Verhalten aufzumuntern.
Vier Stucke will er uns in demſelben lehren.
Zuerſt, wem wir die Farren unſerer Lippen und
das Geſprach unſerer Herzen bringen ſollen.
Darum ſpricht er: Gelobet ſey der HErr.
Der HErr Zebaoth, der GOtt Abraham,
orſaac und Jacob, der ſeine Hilfe dem Volk ſrael allezeit herrlich erwieſen hatte; der es

alleine iſt und bleibt, durch welchen alle Hil—
fe auf Erden geſchicht. Von welchem Da—
vid 2 Sam. 22, 254 ſchon geruhmet hatte:
Der HErr iſt mein Fels, und meine Burg,
und mein Erretter. GOtt iſt mein Hort,
auf den ich traue; mein Schild und Hort
meines Heils, mein Schuz und meine Zu—
flucht: mein Heiland, der du mir hilfeſt vom
Frevel. Jch will den HErrn loben und an—
ruffen, ſo werde ich von meinen Feinden er—
loſet werden. Durch dieſen ſeinen Bundes—
gott inwendig geſtarket bekam der David eine
ſolche Kraft, daß er hernach mit getroſtem

Muthe
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Muthe zum Preiſe des HErrn V. 30. of
fentlich bezeugen konte: Mit dir kan ich Krie—
gesvolk zerſchmeiſſen, und mit meinem GOtt
uber die Mauer ſpringen.

Hiernachſt zeigt uns Salomo auch an;
wie unſer Lob dem Hochſten zu bringen ſey.
Gelobet ſey der HErr, ſpricht er. Fragen
wir: Was heiſt denn den HERRRN loben?
ſo dienet zur Antwort: den HErrn loben
heiſt nichts anders, als durch Worte und
Werke die groſſen und herrlichen Thaten
GOttes bekennen und ruhmen. Dis aber
ſetzt eine lebendige Erkentniß der Werke des
HErrn zum voraus. Dann was ich nicht
deutlich erkenne, das kan ich auch nicht geho—

rig ſchatzen. Wir muſſen daher in lebendi
ger Erfahrung und Erkentniß unſers GOt
tes ſtehen, wann wir zu ſeinem Preiſe ſagen
wollen: Groß ſind die Wunder und die Ge
danken des HErrn Pſ. 40, 6. Groß ſind
die Werke des HErrn: wer ihrer achtet, der

hat eitel Luſt daran. Pſ. 111, 2. Groß iſt
unſer GOtt von Rath und machtig von That
Jer. 32, 19. Hieraus entſtehet dann auch
ein GOtt gefalliges vob. Durch dieſes be
kenne und ruhme ich mit Worten und Wer
ken die Herrlichkeit des HErrn. Alsdann

heiſt
va



2 cc (0) Sk 17heiſt es in einer glaubigen Seele: Jch will
den Namen GOttes loben mit einem Liede,
und will ihn hoch ehren mit Dank Pſ. G9, 31.
und nach Pſ. 92, 2. 3. Das iſt ein koſtlich
Ding dem HErrn danken und lobſingen dei
nem Namen, du Hochſter: des Morgens
deine Gnade, und des Nachts deine Wahr
heit verkundigen.

Ferner lehret uns auch Salomo, wofur
wir dem HErrn unſer ſchuldiges Lob bringen
ſollen. Gelobet ſey der HErr, ſpricht er,
der ſeinem Volck Jſrael Ruhe gegeben hat,
wie er geredet hat. Er denkt alſo an die vie—
len Kriege ſeines Vaters Davids, um deren
willen derſelbe dem HErrn nicht ein Haus
bauen konnen, weil es ihm an auſſerer Ruhe dar

zu vor ſeinen Feinden gefehlet hatte. Nun
aber der HErr ſein gnadiges Wort an ihm
erfullet, und ihn nicht allein den Tempel un—
geſtort bauen, und zum offentlichen Gottes
dienſt einweihen laſſen; ſondern ihm auch,
nach ſeiner Verheiſſung, ein ſtilles und ru
higes Regiment geſchenkt und erhalten: ſo
bricht er in dieſen frolichen Worten aus: Ge

lobet ſey der HErr, der ſeinem Volk Jſrael
Ruhe. gegeben hat. Er ermuntert auch zu—
gleich das ganze Volk zu dieſem gerechten Lo

B, be.
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be. Dis ſehen wir aus V. 54. 55. da es
heiſt: Und da Salomo alle dis Gebet und
Flehen hatte vor dem HErrn ausgebetet:
ſtund er auf von dem Altar des HErrn, und
ließ ab von Knien und Hande ausbreiten gen
Himmel. Und trat dahin, und ſegnete die
ganze Gemeine Jſrael mit lauter Stimme.
Er breitete alſo ſeine Hande aus, und richtete
ſeine Augen auf gen Himmel, und trat, nach—
dem er von ſeinem GOtt gnadige Erhorung
erhalten, und zu derſelben Zeugniß das vom
Himmel gefallene Feuer ſein Opfer verzehret
hatte, 2 Chron.7, 1. hahin vor das Volk,
und ſegnete die ganze Gemeine mit lauter
Stimme. O welch ein groſſes Glukt! wenn
ein Land einen Regenten hat, der da erkennt,
Cron und Zepter ſind nur Lehnguter, welche
ihm der Konig aller Konige auf ſeine ſchwere
Rechnung anvertrauet hat. O groſſe Wohl
that fur ein Land! wenn ſelbſt der Landesva
ter heilige Hande zu GOtt aller Welt auf—
hebet, und ſeine Glaubensaugen richtet zu
den Bergen, von welchen ihm Hilfe kommt.
O welche Segensſtrome muſſen ſich nicht als—
dann uber ein ſolches Land ergieſſen, wenn
der Landesvater mit ſeinen Landeskindern kni—
end, weinend und betend zu der Gnnadenfulle

ihres
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nahen, und aus dieſem Heilsbrunnen mit
Freuden ſchopfen.
HDedoch wir lernen endlich auch den wich
tigen Bewegungsgrund dieſes Lobes GOttes,
Salomo ſpricht: Es iſt nicht eines verfallen
aus allen ſeinen guten Worten, die er geredt
hat durch ſeinen Knecht Moſe. Mogten lehr
begierige Seelen hierbey fragen: Was ſiunjd
denn das fur gute Worte? davon Salomo
ſpricht: es ſeyn derſeiben auch nicht eins er
fullt geblieben; ſo wollen wir denen zur Ant
wort den Manun GOttes, den Moſen ſeibſt
reden laſſen: Jhr werdet uber den Jordan ge
hen, und im Lande wohnen, das euch der
HErr, euer GOtt, wird zum Erbe austhei—
len: und wird euch Ruhe geben von allen eu
ren Feinden um euch her, und werdet ſichet
wohnen g B. Moſ. 12, 10. Dieſe herrliche
Verheiſſung hatte der Mund der Wahrheit

dem Salomo nicht nur gegeben, ſondern an
iezt treulich erfullet. Und dadurch wurde ſein

Herz dermaſſen durchdrungen, daß ſein Herz
und Mund im Loben ausfloß, und er ganz
Jſrael zum wahren Dank anreizte. Sehet
alſo, in JEſu theuer geachtete Seelen, Ru
hige Zeiten, die Befreyung von auſſern Fein

B 2 den,
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den, ein wieder hergeſtellter allgemeiner Lande
friede, ein bluhender Wohlſtand eines ganzen
Landes, ſind unſchazbare Wohlthaten GOt
tes. Nicht eher aber und nicht beſſer werden
dieſelben von den Menſchen aeachtet, als bis

nach wohl: Jun Kriege wird oft veracht t und
Jie derſelben beraubt und. Ach erweget dem

nicht betraächt't, was recht und loblich ware;
jin Frieden wird unter der gerechten Regie—
rüng eines klugen Landesherrn Recht und
Gerechtigkeit gehandhabet. Das Gute wird
nach. Verdienſt belonnet; die Boßheit aber
exnſtlich. beſträft. Jun Kriege wird das theu
re Menſchenblut vergoſſen wie Waſſer; im
Frieden muß der, wer Menſchenblut vergeußt,
nach GOttes heiligem Befehl, durch Mem

ſchen, zum Schrecken anderer, wieder vom Le
ben zum Tpde gebracht. werden. Hiedurch
wird das inenſchliche Leben in Sicherheit ge
leizt. Jm griege wird oft der der allerarmeſtn
der im Frieden der reichſte nnar. Jm Kriege
findet ſich oft ein verjagter. und betrubter Va
rer, eine uber den ganzlichen Verluſt /ihrer
Guter bitterlich weinende Mutter, und meh
rere ihnen nachfolgende troſtloſe Kinder, hun—

grig nach Brod, und durſtig nach Waſſer,
mit einem bloſſen Stabe in der Hand genothi

get,
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get, ihren nothdurftigen Unterhalt bey an—
dern zu erbitten, die alle vorher in ihren Hut

ten ſitzen, mit ihren Handen etwas gutes ſchaf
fen, und davon andern Durftigen abgeben
konkten Jm Kriege tragt die Erde des HErrn,
ob ſie gleich mit Menſchenblut, als mit einem
Strom, gewaſſert worden, nur Dorn und
Diſteln, die im Frieden wegen ihrer ſchonen
Fruchte luſtig und frolich ausſahe, und ihre
Bewohner zum Lobe GOttes aufmunterte.
Solten wir aus dieſer kurzen Gegeneinander—
haltung des Krieges und Friedens nicht die
unſchazbare Beſchaffenheit des leztern erken—
nen?“ Solten wir den hochſten Geber deſſel—
ben nicht dafur unermudet verehren? Nicht
aber muß ſolches geſchehen mit allerley auſſe—

rer und wol gar ſundlicher Luſtbarkeit, wel—
che 5 B. Moſ. z2, 6. ſchon beſtraft wird:
Dankeſt du alſo dem HErrn deinem GOtt,
du toll und thorigtes Volk? Jſt er nicht dein
Vater und dein HErr? Jſts nicht er allein,
der dich gemacht und bereitet, dich bisher er—
halten, und dir nach langem Kriege einen herr
lichen Frieden gegeben hat? Auch nicht muß
dis Lob mit dem Munde allein gebracht wer
den, davon das Herz weit entfernet iſt. Dann

wider dieſe ſundliche Art des Lobes eiferte der

B 3 HErr1
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Darum, daß dis Volk ſich zu mir nahet mit
ſeinem Munde, und mit ſeinen Lippen mich
ehret; aber ihr Herz ferne von mir iſt, und
mich furchten nach Menſchengebote, die ſie
lehren: So will ich nach V. 14 auch mit,
dieſem Volke wunderlich umgehen, aufs wun—
derlichſte und ſeltſamſte. Vielmehr laſſet uns
ſolches in der Furcht des HErrn allſo thun,
daß wir alles, was wir ſind und haben, dem
HErrn ganz ubergeben. Ein herrliches Ex
empel zur Ermunterung leſen wir Ap. Geſch.
9, 31So hatte nun die Gemeine Friede, und
bauete ſich, und wandelte in der Furcht des
HErrn und ward erfullet mit Troſt des heili—
gen Geiſtes. Danken wir alſo dem HErrn,
unſerm GOtt; ſo werden wir noch mehrerer
Wohlthaten gewurdiget, die mit einem allge—
meinen Frieden unzertrennlich verbunden ſind.
Wir erfahren alsdann die theure Verheiſſung

taglich: Wer Dank opfert, der preiſet
mich: und da iſt der Weg, daß ich
ihm zeige das Heil GOttes, Pſ.50,
23.

Zwenyter Theil.
is iſt nun noch die hochſt. wichtige

Sache, welche wir unſerm Her
zen
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zen vorhalten ſollen. Wir haben zu lernen,
wie unſer Lob fur das unſchazbare Gnaden—
geſchenk des allgemeinen Friedens GOTT
recht gefallig ſeh. O daß wir doch alle hie—
bey in ſolcher Faſſung waren, daß wir von
aller Creatur und derſelben unordentlichen
Anhanglichkeit abſahen; uns aber einander
voller Demut und Jnbrunſt zurieffen: Llicht
uns HErr, nicht uns: ſondern dei—
nem Namen gib Ehre um deine Gna
de und Wahrheit. Dann du biſt un
ſere Hilfe und Schild. Du denkeſt
an uns und ſegneſt uns Du zerbrichſt
die Pfeile des Bogens, Schild,
Schwerdt und Streit. Du biſt herr—
licher und machtiger, dann die Rau—
beberge. Du, o HErrder eerſcha
ren, legeſt Ehre ein, wenn Mienſchen
wider dich wuten. Du bleibeſt, wie
biſt, wenn ſie noch mehr wuten, als
ein cheld geruſtet. Ach ſehet! ſo machte
es Salomo. Dis ſehen wir aus V. 57. 58.
Es enthalten dieſe beyden Verſe eigentlich ein
Gebet dieſes frommen Konigs zu ſeinemGott,
zu welchem er ein Herz voller kindlicher Zu
verſicht hattee.. Das zeiget uns zuforderſt
ſein flehentliches Bitten um fernere gnadige

B4 Aushil—
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ſpricht er V. 57. unſer Gott, ſey mit
uns, wie er geweſen iſt mit unſern
Vatern: Er verlaſſe uns nicht, und
ziehe die hand nicht ab von uns.
Der HErr ſen mit ſeiner Gnade, mit ſeinem
Schutze und Segen uns beſtandig zur Sei—
ten. Er beweiſe ſich ferner an uns als einen
ſolchen machtigen Schutzgott, wie ihn Abra

ham, Jſaar und Jacob als einen ſolchen er
fahren haben. Hierinnen leget Salomo
zugleich ein aufrichtiges Bekentniß ab, daß ſei
ne gottſelige Vorfahren alle Guter, Wohl
thaten und Aushilfe von ihren Feinden und
Verfolgern aus der guten Hand GOttes ge
nommen, und mit Dankſagung empfangen
und gebraucht hatten. Er bittet aber auch
zugleich ſeinen GOtt, wie er bishieher zur

Beſchamung ſeines Herzens in ſeinem Regi—
mente ſagen muſſen: Klagl. 3, 22. Die Gu
te des hErrn iſt, daß wir nicht gar
aus ſind. Seine Barmherzigkeit hat
noch kein Ende: ſondern ſie iſt alle
Morgen neu, und ſeine Treue iſt groß:
ſo wolle derſelbe auch ferner mit ſeiner Gna
de uber ihn walten, mit ſeinen Fittigen ihn
decken, und ihn in ſeinem ganzen Leben mit

ſeiner
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ſeiner freundlichen Gegenwart erfreuen. O
mogten wir nach dieſem ſchonen Exempel die
Ermahnung Jac. 4, 8. um ſo viel beſſer beo
bachten lernen: Nahet euch zu Gott, ſo
nahet er ſich zu euch. Ziehen wir nur
die: Hand gleichſam nicht wieder von dem

Pfluge ab; horen wir nur nicht auf Gott
uber alles zu furchten, zu lieben und zu ver
trauen; ſo ziehet der HErr ſeine reiche Se
genshand, die da alles mit Wohlgefallen er—
fullet, gewis nicht von uns ab. Halten wir
nur feſt an ihm, und weichen nicht von ſeinen
Geboten; ſo werden wir ie langer, ie ſtarker
im Glauben, ie brunſtiger in der Liebe, ie ge
wiſſer in der Hofnung, und erfahren taglich,
daß er treulich halt, was er uns verſprochen
hat. Salomo flehet hiernachſt auch den HErrn

an, daß der heilige Geiſt ihn, und ſein gan
zes Volk kraftig ziehen wolle zur willigen Ver—
laugnung ſein ſelbſt, und zur ganzlichen Ue
bergabe an: Gott. Deswegen ſeufzet er V. z8.
Zu neigen unſer cherz zu ihm, daß wir
wandeln in allen ſeinen Wegen, und
halten ſeine Gebote, Sitten und Rech
te, die er unſern Vatern geboten hat.
Salomo ſahe alſo in dem Lichte des heiligen
Geiſtes ein, daß er von Natur nicht im Stan

B5 de



26 Wc o ô „g9 GBSk
de ware, GOtt im Geiſt und Wahrheit zu
dienen. Er erkennete, daß den HErrn ken—
nen, eine vollkommene Gerechtigkeit, und
ſeine Macht wiſſen, eine Wurzel des ewigen
Lebens ſey. Er war uberzeugt, daß dieſer
gewaltige Herrſcher mit Gelindigkeit richte,
uns mit vielem Verſchonen regiere, und al
les, was er nur wolle, auch vermogend wa—
re auszurichten. Daher iſt beſonders an ihm
zu merken, daß er das Neigen des Herzens
zu GOtt voran ſetzet, und demſelben das
Wandeln in den Wegen des HErrn hinzu
fuget. Darum bittet er nun mit kindlichem
Geiſte. GOtt, der aller Herzen kundig wa
re, und alle Tieffen erforſchete, wolle ihm
und dem ganzen Jſrael eine herzliche Luſt, ei
nen glaubigen Gehorſam gegen ſeinen guten,
gnadigen und vollkommenen. Gotteswillen
ſchenken. Er wunſchte alſo nichts ſehnlicher,
als daß er nur in wahrer und aufrichtiger
Liebe, in ungefarbtem Glauben und in kind
licher Furcht vor dem Angeſicht des HErrn.
wandeln und allezeit unſtraflich einhergehen
mogte. So war der weiſe Salomo, der
von dem HErrn vor vielen tauſenden geſeg
net war, und an Weisheit ſeines gleichen
nicht hatte, recht ſorgfaltig bekummert, ſei—

nen
C
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nem GOtt recht dankbar zu ſeyn. Er war
uberzeuget, daß nichts bleiben und beſtehen
zonte, wenn der HErr nicht wolte; und
wie nichts erhalten werden. konte, wenn es
ſein GOtt nicht. geruffen hatte. Jn dieſer
Faſſung bittet er um wahre Liebe und Furcht
GOttes;, und verſpricht zugleich hiemit alles
Gute, und furnemlich die Erhaltung der allge
meinen Ruhe zurEhre des HErrn anzuwenden.

Nun, in JEſu theuer geachtete Zu
horer! durch GOttes wunderbaren Rath
haben wir heute einen Tag erlebet, nach wel—
chem viele Volker und ganze Lander unter
Seufzen und Thranen verlanget haben. Auf
beſondern Befehl unſers theuren' Landesva—
ters feyern wir heute einen ſolchen Tag, von
dem wir mit allem Rechte ſagen können:
Dis iſt der Tag, den uns der HErr
gemacht hat; laſſet uns freuen und
frolich an demſelben ſeyn Pſ. 118, 24.
Wie wird aber unſer Lob nun GOtt recht
gefallg ſeyn? Wenn wir zuerſt die erſtaun—
liche Gefahr, die faſt unzahlige Heere, die
uns ſelbige gedrohet; wenn wir die unver—
gleichliche Aushilfe GOttes aus derſelben,
und den unſerm geliebten Könige beſonders
erwieſenen machtigen Schuz und heiligen

Muth
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Muth vor dem Angeſicht GOttes uberle—

gem. O gewis, hier muſſen wir voller De
mut geſtehen: HErr, was ſind wir, daß du
unſerer gedenkeſt; was ſind wir armen Men—
ſchenkinder, daß du dich ſo unſerer annimſt?
as haben wir dir zuvor gegeben, daß uns
ſo reichlich von dir vergolten werde? Hat
nicht an unſerm Lande in dem ganzen furcht—
baren Kriege der HErr ſeine Verheiſſungen
herrlich erfullet? Jch will eine feurige
Mauer umher ſeyn, und will drinnen
ſeyn, und will mich herrlich drinnen
erzeigen Zach. 2, 5. und Cap. 9, 8. Jch
will ſelbſt um mein chaus das Lager
ſeyn, daß nicht durfe ſtehens und hin
und wieder gehens, daß nicht mehr
uber ſie fahre der Treiber, denn ich
habs nun angeſehen mit meinen Au
gen. Billig muß es daher in unſern Her
zen heiſſen: GOtt, man lobet dich in
der Stille zu Zion, und dir bezahlet
man Gelubde Pſ. 65, 2. Je mehr wir in
dieſer ſtilen Bewunderung der groſſen Tha
ten GOttes beharren, deſto mehr wird auch
hernach Herz und Mund vom Lobe des HErrn

uberflieſſen, und ganze Gemeinen, ganze Oer
ter und Stadte, ganze Volker und Lander

wer



S c (0) h Sk 29
werden freudenvoll einander zuruffen Pſ. 66,
145. Jauchzet GOtt alle Lande! lob—
ſinget zu Ehren ſeinen Namen; ruh
met ihn herrlich. Sprechet zu GOtt:
wie wunderlich ſind deine Werke! Es
wird deinen Feinden fehlen vor deiner
groſſen Macht. Alles Land bete dich
an, und lobſinge dir; lobſinge deinem
Namen, Sela. Kommet her, und
ſehet an die Werke des HErrn: der ſo
wunderlich iſt in ſeinem Thun unter
den Menſchenkindern. Unſer Lob wird
GDOtt ferner gefallig ſeyn, wenn wir dem—
ſelben fur die gnadige Erhaltung unſers Ko—
nigs, ſeines Geſalbten, demutig danken; ſo
wie wir ihn vorher darum inbrunſtig angefle

het haben. Der Horr iſts allein, der ihn
vor unzahliger Gefahr, vor der Liſt manches
tuckiſchen Herzens wie einen Augeapfel be
ſchirmet, ihn zum Wunder der Welt unver—
ſehrt erhalten, und uns zur Freude und Luſt
des ganzen Landes ſegens ſieges- und frie
densvoll in ſeine Lande zurukgefuhret. Ge—
lobet ſey dafur der Name des HErrn von
Ewigkeit zu Ewigkeit. Unſer Lob wird dem
HErrn gefallig ſeyn, wenn wir mit Salo—
mo wohl erwagen, was der HErr unter die

ſem
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ſem Kriege an uns im Leiblichen gethan. Wir
haben deutlich erfahren, was David Pſ. 37
18. 19. bezeuget: Der Err kennet die
Tage der Frommen, und ihr Gut
wird ewiglich bleiben. Sie werden
nicht zu ſchanden in der boſen Zeit, und
in der Theurung werden ſie geuug ha
ben. Ach daß wir nur alle zu denen geiſtli—
chen Jſraeliten gehoreten, in deren Geiſt kein
falſch iſt! Ach daß wir durch aufrichtige Sin
nesanderung im Staub und in der Aſche vor
dem HErrn niederfielen, weinend und betend
um ſeine Gnade ſchrien, auf daß wir fur al—
le leibliche Wohlthaten ſo wohl, als fur den
allgemeinen Frieden, lebendige Opfer wur—
den, die da im ſeligen Genuß des geiſtlichen
Friedens mit GOtt ſtunden, und aus Dank
barkeit allezeit fleißig waren in guten Wer—
ken. Endlich wird unſer Lob dem HErrn ge
fallig ſeyn, wann wir die geiſtlichen Wohl—
thaten recht erwagen, die wir vor andern in

auſſerer Ruhe genoſſen. Uns hat die Weis—
heit und Gute des HErrn das gottliche Wort
rein und lauter erhalten, und die heiligen Sa
cramente nach ſeiner Einſetzung ungeſtort
handeln laſſen. Es iſt daher unſere Schul—
digkeit mit Salomo den ernſten Vorſatz zu

faſ
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faſſen, und denſelben auch durch GOttes
Kraft hinaus zu fuhren, alleze t nach ſeinem
Worte einherzugehen, damit er uns daſſelbe
ferner in Gnaden erhalte, und nicht durch
unſern Undank und ſchnode Verachtung ge

Hnothiget werde, ſeine ernſte Drohung zu er
fullen: Siehe, es komt die Zeit, ſpricht
der Err, HErr, dan ich einen
Hunger ins Land ſchicken werde;
nicht einen chunger nach Brodt, oder
Durſt nach Waſſer; ſondern nach
dem Wort des GErrn zu horen:
daß ſie hin und her, von einem Meer
zum andern, von Mitternacht gegen
Morgen umlauffen; und des HErrn
Wort ſuchen, und doch nicht finden
werden Amos 8, 11. 12. Vielmehr laſſet
uns unſrer ſelbſt wahrnehmen, und durch
treuen Gebrauch deſſelben unter dem geſeg
neten Zepter unſers geliebten Konigs ein ge—
ruhiges und ſtilles Leben fuhren inaller Gott—
ſeligkeit und Ehrbarkeit, damit wir am En—
de unſerer Tage im wahren Glauben an den
Namen JEſu abſcheiden, und alsdann in
denen Hauſern des Friedens, in denen ſi—
chern Wohnungen ienes Freudenhimmels,
in der ſtolzen Ruhe GOtt und dem Lamme

fur



32 WS c(o) M khfur allen leib- und geiſtlichen Frieden ein

ewiges Halleluia anſtimmen konnen, Amen.

Schlußgebet.
MNun, HErr, HErr Gott Zebaoth,
Js der du biſt vormals gnadig geweſen
deinem Lande, und haſt die Gefangenen
Jacobs erloſet; der du die Miſſethat vor
mals vergeben haſt deinem Volk, und
alle ihre Sunde bedecket. Der du vor
mals haſt allen deinen Zorn aufgehaben,
und dich gewendet von dem Grimm dei—
nes Zorns. Nun troſteſt du uns auch
wieder mit deiner Hilfe. Nun laſſeſt du
ab von deiner Ungnade uber uns. Nach
dem Ungewitter laſſeſt du uns die Sonne
wieder ſcheinen, und nach dem Heulen
und Seufzen uberſchutteſt du uns mit

Freuden. Nach den dicken Kriegesfinſter—
niſſen erfreueſt du uns mit dem hellen Lich—
te eines allgemeinen Landfriedens. Ge—
lobet ſey dein groſſer Name, welcher bey
aller Gefahr unſer feſtes Schloß geweſen,
darin wir beſchirmet worden ſind. Ge—
prieſen ſey deine groſſe Macht, welche

un
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unſern Konig als ein undurchdringlicher
Schild gedecket hat. Verehret ſey deine

Treue, die in unſerm Lande alle Morgen
neu geweſen iſt, und bis auf dieſen Au—
genblik noch kein Ende hat. Verherrlichet
ſey deine Langmut, Gnade und Verſcho—
nen, mit welcher du uns bey allen un—
ſern Sunden getragen, und nicht wegge—
worffen haſt. Ach HErr, unſer GOtt!
laß dir nun unſer ſchwaches Lob in Gna
den wohlgefallen. Negiere du uns ſelbſt,
daß deine Ehre in unſerm Lande wohne;
daß Gute und Treue ſich einander begeg
nen; daß Gerechtigkeit und Friede ſich
kuſſen; daß Treue auf Erden wachſe,
und Gerechtigkeit vom Himmel ſchaue,
daß du uns gutes thueſt, damit unſer
Land ſein Gewachs gebe; daß Gerechtig—
keit vor dir bleibe, und im Schwange ge
he. Segne nun von neuen unſern Ko—
nig, deinen geſalbten Knecht, den Salo—
mo unſerer Zeiten, mit dem ganzen Uber—

ſchwange deiner Gottesgnade Erſetze
demielben die Krafte, welche er in der

groſſeſten Gefahr zur Sicherheit und zum
Schuz ſeiner Lander, zur Erhaltung dei-
ner reinen Lehre, ſo willig, ſo unerſchro—

C cken
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cken und ſo beſtandig aufgeopffert hat durch
deine alles erfullende Kraft. Laß denſel
ben in unverrukter Ruhe, in allem ko—
niglichen Wohlſeyn zu deinem Preiſe und
dem bleibenden Wohl des ganzen Landes
ſpate Jahre zahlen. Nim in deine Ob—
hut unſere theureſte Konigin. Setze ſie
zum beſtandigen Ziel deines Wohlthuns,
und vergilt ihr die reinen Seufzer, die ſie
unter dem ſchreklichen Gerauſche des Krie—
ges fur das unſchazbare Leben ihres und.
unſers Herrn, und um einen baldigen
und dauerhaften Frieden in deinen Schos,
geſchuttet hat, mit einem ewiagen Gna.
denlohne. Laß deine Segensſtrome reich
lich ſich ergieſſen uber unſer ganzes konig
liche Haus. Laß es geſegnet ſeyn und blei
ben immer und ewiglich. So werden wir
und unſere Kinder und Kindeskinder un
ter der weiſen Regierung deſſelben, durch
deine Gnade, die Geſegnete ſeyn und blei
ben konnen. Denke, nach deinem Va-

Nterherzen, an unſern theuren regierenden
Grafen und Herrn. Erfreue du ſelbſt

nach vieler Noth deſſelben Herz mit dei—
nemn gottlichen Troſte. Lege zur Wonne

unſers Landes deſſelben ſeltenen Tagen
noch
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noch viele frohe Jahre zu. Crone du ihn
ſelbſt mit deiner Gnade, wie mit einem
Schilde. Walte mit deiner Gute uber
deſſelben Herrn Sohn und deſſen Gemah
lin. Laß ſie als deine Verlobete', an al
len Orten, zu allen Zeiten undün ollen
Umſtanden ſich deiner, als ihres GOttes
und Heilandes, allein freuen und mit dir
allezeit aus und eingehen. Laß, o gnadi
ger GOtt, der du Gebet und Flehen er—
horeſt, unſern iungſten Grafen und Herrn
dir als deinen Augapfel, als einen Sie
gelring an deinem Finger zu deinem Schuz
und Schirm empfohlen ſeyn. Erhalte
dieſe Luſt unſers Hofes, dieſe Freude der
Stadt, und dieſe Hofnung des ganzen
Landes bey unverruttem Wohlſeyn. Ach
HErr! ſchone deſſelben, wie ein Mann

ſeines Sohnes ſchonet, der ihm dienet.
Nim in deine Pflege unſer ganzes Hoch
grafliche Haus. Belohne Jhnen ſamt
und ſonders die Thranen, welche ſie oft
in der Stille fur das Wohl ibhrer Unter—
thanen, in glaubiger Unterredung mit dir,
geweinet haben, mit glanzenden Perlen
in ihren Cronen. Laß ſie in deinem Hau
ſe bleiben und ihnen gutes und Barmher-
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zigkeit nachfolgen. Seane unſer ganzes
Land. Segne Stadt, Rath, Schul und
Gemeinden. Segne alle Lehrer in Kirch
und Schulen. Denke in Gnaden an alle
Nothleidende, Arme, Verlaſſene, Kran
ke, Schwache, Witwen und Wayſen.
Laß ſie alle die herrlichen Fruchte des all
gemeinen Friedens erfahren, und dich da
fur von Herzen loben. Nun, HErr, HErr,
unſer GOtt, dieſe Worte, die wir an
iezt vor dir geflehet haben, muſſen dir na
he kommen, und bis in dein Vaterherz
dringen, daß du uns gnadiglich erhoreſt,
und von nun an dein gottlicher Friede un
ter uns ſey wie ein Waſſerſtrom und dei
ne Gerechtigkeit wie die Meereswellen,
daß deine Barmherzigkeit unter uns woh
ne bis auf tauſend Glied, auf daß unſer
Land deines Ruhms und deiner Ehre voll
werde, amen.
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